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mattHIas müller
Vom Lexikon in die Grammatik. 
Grammatikalisierungsphänomene im Ägyptisch-Koptischen*
“today’s morphology is yesterday’s syntax”
gIVon (1971, 413)
Summary
The present papers deals with grammaticalization in Ancient Egyptian and Coptic. Af-
ter introducing the general concept, various patterns of grammaticalization are described. 
These include the development of the negation j(w)n(#) > ⲁⲛ, the evolution of the auxiliary 
jr+ and the subject element of nominal sentences, and the development of marking for inde-
finiteness. In addition, two case studies of opposite grammaticalization processes in Coptic 
are contrasted.
Keywords
Ancient Egyptian & Coptic – auxiliary – grammaticalization – indefiniteness – Jespersen 
cycle – negation – nominal sentences
1 Einleitung
Unter der Bezeichnung Grammatikalisierung werden Prozesse zusammengefasst, bei de-
nen in erster Linie sprachliche Entitäten diachron durch eine Neuinterpretation ihren Status 
als lexikalische Elemente verlieren und stattdessen als morphosyntaktische Muster oder 
Elemente bis hin zu Affixen in die Grammatik inkorporiert werden (HoPPer & traugott 
22009; narrog & HeIne 2011; szczePanIaK 2009). 
Ein prototypisches Beispiel für den Wandel von einem lexikalischen zu einem morpho-
syntaktischen Element ist die in verschiedenen Sprachen zu beobachtende Verwendung 
eines Verbums für [gehen] zur Markierung einer futurischen Aussage. Üblicherweise wird 
dabei auf das Englische mit der futurischen Bedeutung der Konstruktion „I am going to 
…“ verwiesen, doch auch die schweizerdeutschen Dialekte haben ein solches Muster ent-
wickelt. So kann man im Berndeutschen mit „I gah go luege“ eine dem Hochdeutschen 
„Ich werde schauen gehen“ äquivalente futurische Aussage ausdrücken (martI 1985, 172).
* Die Daten für den vorliegenden Beitrag entstammen einerseits der Arbeit am Projekt „Diachronic 
Grammar of Egyptian & Coptic“ am Ägyptologischen Seminar der Universität Basel (siehe dazu 
demnächst loPrIeno, müller & ulJas im Druck), andererseits, was das Bohairische betrifft, 
meinem Manuskript „Einführung in die Grammatik des Bohairischen“ (müller i. V.). Für 
Hinweise und Korrekturen danke ich Andreas Dorn / Basel und Sami Uljas / Uppsala.
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Allerdings sind davon nicht ausschließlich lexikalische Muster betroffen, da auch be-
reits bestehende morphologische Muster einer Neuinterpretation und einer Kontexterweite-
rung unterzogen werden können. Beispiele dafür wären die in einigen deutschen Varietäten 
zu beobachtende Generalisierung der Endung ­s von Temporaladverbien wie morgens oder 
abends und ihre Verwendung bei anderen Temporaladverbien wie früh > frühs, oder die 
Generalisierung der Endung ­s als Pluralmorphem z. B. in Köter > Köters.
2 Grammatikalisierungsphänomene im Ägyptisch-Koptischen
Für das Ägyptisch-Koptische sind bereits verschiedene Grammatikalisierungsphänomene 
beschrieben worden, wie, um nur einige zu nennen, die Herausbildung des bestimmten 
Artikels aus Demonstrativa (loPrIeno 1980, Peust 1999, 100–104) oder des unbestimm-
ten Artikels aus einem Zahlwort (Peust 1999, 104; allen 2013, 62–63), die Genese des 
suppletiven Genitivmarkers nte­ (dePuydt 2010), die Entwicklung des Morphems -tw vom 
Suffix zum Präfix (Vernus 1998a, 200–209), die Herkunft bestimmter koptischer Verstär-
ker (dePuydt 2009) sowie die Entwicklung von Präsens I und Futur III (Vernus 1998b).
Im Folgenden sollen exemplarisch an fünf sehr unterschiedlichen Phänomenen Gram-
matikalisierungsprozesse dargestellt werden: an Negationselementen, am Auxiliarverb jr+, 
innerhalb des syntaktischen Musters von Sätzen mit nominalem Prädikatsausdruck und an 
einer Präposition.
2.1 Negation
Der Prozess der Entwicklung der Negationselemente n > bn … (jwn#) > n … an > an be-
schreibt im Ägyptisch-Koptischen einen fast vollständigen Jespersen-Zyklus (JesPersen 
1917; für das Deutsche siehe szczePanIaK 2009, 43–53). 
So ist im älteren Ägyptisch bis in das zweite Jahrtausend hinein die Negation n, zu-
mindest in der Kombina tion n sDm-n-f zur Negation präsentischer Sachverhalte („er hört 
nicht“) (ulJas 2012, 170), noch ein freies Element. Bei n-sDm-f „er hörte nicht“ finden sich 
bereits im 3. vorchristlichen Jahrtausend keine Belege für Partikelinterferenzen:
Ex. 1 Auf die Frage, wohin der König gegangen sei, hat dieser zu antworten, dass er zu einem 
Berg gegangen sei, auf dass zwei Geiergöttinnen ihn mit ihren Brüsten säugen:
 n=Hm wDH-sn=sw D-t
 neg-PtK entwöhnen-3P=3ms Ewigkeit-f
 Wahrlich, sie werden/sollen ihn niemals entwöhnen. (PT 1119b P, ed. setHe 1960, II 126)
Ex. 2 Der Absender eines Briefes belehrt die Adressatin, dass ein von ihr inkriminiertes Verhalten 
eines Offiziellen korrekt gewesen sei:
 n=grt sDm-n-jmj_r_Snt jT#
 neg=PtK hören-VgH-Titel Dieb
 Doch der Polizeivorsteher kann einen Dieb nicht verhören, … (pUC 32200,10–11,
 ed. collIer & QuIrKe 2002, 100–101)
Während bereits im Neuägyptischen kein klitisches Element mehr zwischen die initiale 
Negation bw und das erste Wort des negierten Satzes treten kann, wobei zu kon statieren 
ist, dass das Neuägyptische nur über sehr wenige Zweitpositions- oder Wacker nagelklitika 
verfügt, ist die Situation bei bn weniger eindeutig. So könnte zwar die Position des dy in 
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Ex. 5 unten wohl dafür in Anspruch genommen werden, doch zeigen Fälle wie Ex. 3, dass 
dies durchaus noch der Fall sein kann, wie z. B. bei der Verwendung der Präposition n mit 
Pronomen:
Ex. 3 Die Schönheit der Angebeteten wird gepriesen, indem es heißt, dass ihre Lippen süß seien 
beim Sprechen:
 bn=n-s Xnw m-H#w
 neg=für-3fs Rede in-Übermaß
 Geschwätzigkeit ist ihr nicht zu Eigen. (pChester Beatty I, v° C 3 ed. gardIner 
  1931)
Daneben lässt sich die Entstehung eines neuen, (positions)-freien Negationswortes ( jwn#) 
beobachten (WInand 1997), das sich offenbar aus einem Verstärker entwickelte:
Ex. 4 In einem magischen Text wird das Gift angerufen und ihm befohlen anzuhalten, um seine 
wahre Natur zu ergründen. Von dieser heißt es dann:
 jnn mntf jwn# msH
 Knd 3ms.abs foK Krokodil
 Wenn es wirklich ein Krokodil ist, … (pGenf MAH 15274, r° vi,3,
ed. massart 1957, Taf. XXXIII)
Darauf folgt eine Phase der Kombination beider Elemente, in der jwn# allerdings nicht al-
lein als Negationswort vorkommen kann, die erst fakultativ (vgl. besonders Ex. 6 und 7) 
respektive pragmatisch motiviert ist:
Ex. 5 Der Adressat eines Briefes hatte sich in einem früheren Schreiben nach dem Befinden dreier 
junger Damen erkundigt, woraufhin der Absender ihm mitteilt:
 bn st=dy mdj-n
 neg 3P-hier bei-1P
 Sie sind nicht hier bei uns.  (pLeiden I, 365,7, ed. KItcHen 1980, 233,2)
Ex. 6 Der Absender eines Briefes fragt die Adressatin, was sie zu tun gedenkt:
 Xr bn ß-j jrm-t m_r_o
 denn neg PtK-1s mit-2fs mehr
 … schließlich bin ich ja nicht mehr bei dir!     (pBerlin P 10497, v° 5, ed. sabeK 2002, 80)
Ex. 7 Der Absender eines Briefes schilt die Adressatin:
 bn sw m-Ssr jwn# p#-j-jr-t
 neg 3ms in-Vollkommenheit foK def.m-rel.VgH-machen-2fs
 Was du tust, ist nicht in Ordnung! (pBerlin P 10497, v° 7, ed. sabeK 2002, 80)
Im Demotischen ist die Verwendung beider Elemente dann bereits fast obligatorisch (sPIe-
gelberg 1925, §§ 472–475), wobei das Element jwn# graphisch nun als jn erscheint, wäh-
rend zwischen die intiale Negation und das erste Wort kein Element mehr treten kann:
Ex. 8 Der Absender eines Briefes teilt dem Adressaten mit:
 bnjw-jjr-j Xpr n-jb n-p#-hrw jn
 neg-foK-1s sein in-TOP in-def.m-Tag neg
 Heute bin ich nicht in Elephantine. (pBerlin P 13549, v° 14, ed. zauzIcH 1993)
Im Koptischen schließlich ist dann der Schwund des ursprünglichen Negationswortes zu 
beobachten und das ursprünglich neue Element wird allein obligatorisch. Die initiale Ne-
gation ⲛ- n­ wird allerdings während der beobachtbaren Sprachgeschichte des Koptischen 
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nicht vollständig aus dem System ausgestoßen, sondern bleibt vor allem in subordinierten 
Sätzen (Umstandssatz), aber nicht nur in solchen, fast immer erhalten:
Ex. 9 Als die Pharisäer ihn fragen, wo sein Vater sei, antwortete Jesus:
	 ⲟⲩⲧⲉ	 ⲛ-ⲧⲉⲧⲛ-ⲥⲟⲟⲩⲛ	 ⲙⲙⲟ-ⲓ	 ⲁⲛ	 S (5. Jh.)
 weder neg-2P-kennen obJ-1s neg
	 	 ⲟⲩⲧⲉ	 ⲟⲛ	 ⲛ-ⲧⲉⲧⲛ-ⲥⲟⲟⲩⲛ	 ⲁⲛ	 ⲙ-ⲡⲁ-ⲓⲱⲧ
  weder wieder neg-2P-kennen neg obJ-Poss.m.1s-Vater
	 ⲧⲉⲧⲉⲛ-ⲥⲁⲩⲛⲉ	 ⲉⲛ	 ⲙⲙⲁ-ⲉⲓ	 L (4. Jh.)
 2P-kennen neg obJ-1s
	 	 ⲟⲩⲧⲉ	 ⲁⲛ	 ⲧⲉⲧⲉⲛ-ⲥⲁⲩⲛⲉ	 ⲉⲛ	 ⲙ-ⲡⲁ-ⲕⲉ-ⲓⲱⲧ
  weder wieder 2P-kennen neg obJ-Poss.m.1s-auch-Vater
	 ⲟⲩⲇⲉ	 ⲁⲛⲟⲕ	 ⲛ-ⲧⲉⲧⲉⲛ-ⲥⲱⲟⲩⲛ	 ⲙⲙⲟ-ⲓ	 ⲁⲛ	 ⲟⲩⲇⲉ	 ⲡⲁ-ⲕⲉ-ⲓⲱⲧ	 B (12. Jh.)
 weder 1s.abs neg-2P-kennen obJ-1s neg weder Poss.m.1s-auch-Vater
 Weder kennt ihr mich, noch meinen Vater. (Joh 8:19, ed. SQuecKe 1984, 129; 
 LtHomPson 1924, 14; BHorner 1898, 432)
Ex. 10  In einem spätsahidischen Lied wird der Psalm 31:2 verarbeitet, wobei jener Mensch gelobt 
wird, der sich Gott zum Helfer nahm:
	 ⲛ-ϥ-ⲥⲟⲟⲩⲛ	 ⲉ-ⲕⲣⲟϥ	 ⲁⲛ
 (deP)-neg-3ms-kennen obJ-List neg
 … der keine List kennt, … (SBerl. 57,3, ed. JunKer 1977, 72; 10. Jh.)
Im nitrischen Bohairisch sowie in spätbohairischen Textzeugen des Alten Testaments 
 sickert die Negation ⲁⲛ an dann auch in die Verwendungskontexte anderer Negationsmus-
ter, in denen sie vorher nicht benutzt werden durfte (sHIsHa-HaleVI 1991, 58; müller 
i. V. a, Appendix C; müller i. V. b):
Ex. 11  Kaum dass der Heiland ihn ins Leben zurückgerufen hat, ist der heilige Georg trotz 
schwerster Folter und damit einhergehender physischer Mutilation wieder vollkommen 
unversehrt und:
	 	ⲙⲙⲟⲛ-ϩⲗⲓ	 ⲛ-ⲁϭⲛⲓ	 ⲛϧⲏⲧ-ϥ	 ⲁⲛ	 ⲡⲉ
  neg-etwas von-Makel in-3ms neg PtK
  Kein Makel war an ihm. (BTheodor v. Ankyra, Über Georg v. Diospolis, 
 ed. balestrI & HyVernat 1924, 222,15–16)
Ex. 12 Nach einem Gebet in höchster Not erscheint dem Heiligen der Heiland mit den Erzengeln 
Michael und Gabriel und sagt zu ihm:
	 ⲙⲡⲉⲣ-ⲉⲣ-ϩⲟϯ	 ⲁⲛ
 neg.ImP-machen-Furcht neg
 Fürchte dich nicht! (BMart. Anup, ed. balestrI & HyVernat 1907, 216,3)
Den letzten Schritt dieses Grammatikalisierungspfades, hin zu einem klitischen Element, 
hat das Koptische dann nicht mehr vollständig vollzogen, bis es vom Arabischen als pri-
märe Sprachform Ägyptens verdrängt wurde. 
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2.2 Die Ausweitung des morphosyntaktischen Spektrums des Auxiliarverbs jr+
Ägyptologisch zu den gut bekannten Phänomenen der Grammatikalisierung gehört die 
Entwick lung des Auxiliarverbs jr+ „,machen“ im jüngeren Ägyptisch (loPrIeno 1995, 91).
Im Neuägyptischen ist die Verteilung innerhalb des Systems der Verbalbildung des 
Perfekts die Folgende: Fast alle Verben bilden direkt von der Wurzel eine Verbalform, an 
der das Subjekt entweder direkt als Substantiv oder, wie in den meisten Fällen, als Kongru-
enzmorphem in Form des Pronomens nachstehend markiert wird, exemplarisch mit dem 
Paradigmaverbum stp „wählen“: stp-f „er wählte“. Nur bei Verben mit einer Wurzel, die 
mehr als drei Konsonanten aufweist (wie bei dem hier gewählten qnqn „schlagen“), wird 
auf ein suppletives Paradigma ausgewichen, indem die Form des Perfekts vom Auxiliar-
verb jr+ „machen“ gebildet wird, an welchem das Subjekt markiert wird. Auf diese Gruppe 
folgt dann das lexikalische Verb:





jr+-f-qnqn √ > 3
Im Demotischen bietet sich mehrheitlich die identische Situation dar. Auch hier wird das 
Auxiliarverb nur bei Formen von Wurzeln mit mehr als drei Konsonanten gebraucht. Erst 
im Spätdemotischen lässt sich eine Ausweitung der Regel beobachten, da dort neben der zu 
erwartenden Bildung des Perfekts „einfacher“ Wurzeln, also als stp-f, nun auch als jr+-f-
stp die mit Auxiliarverb zu beobachten ist:





jr+-f-qnqn/stp √ > 3 + generell
Synchron sind hier also zwei diachrone Stufen nebeneinander zu belegen, was in Gramma-
tikalisierungsprozessen häufig beschrieben ist, da diese graduell verlaufen.
Im Koptischen nun findet sich der Prozess bereits abgeschlossen, da der ehemals spe-
zifische Anwendungsbereich des Auxiliarverbs nun generalisiert ist und nur noch Muster 
vorhanden sind, die sich etymologisch auf diese zurückführen lassen.
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In einer der späteren Formen des Koptischen, dem Bohairischen, geht die Tendenz in der 
Verbalbildung dann dahin, dass man verbale Muster nicht mehr separiert, sondern z. B. bei 
einem substantivischen Subjekt die Verbalform mit einer Kongruenzmarkierung benutzt 
und das substantivische Subjekt dann mit Hilfe eines postverbalen Subjektmarkers erst 
danach einführt (zaKrzeWsKa 2006):
Ex. 13 Verstimmt bemerkt der Gouverneur, dass die Folter dem heiligen Makarius nichts anhaben 
kann:
	 ⲟⲩⲟϩ	ⲁ-ϥ-ⲉⲣ-ⲕⲉⲗⲉⲩⲓⲛ	 ⲛϫⲉ-ⲡⲓ-ⲁⲛⲟⲙⲟⲥ	 ⲛⲥⲉ-ϩⲓⲧ-ϥ	 ⲉ-ⲡⲓ-ϣⲧⲉⲕⲟ
 und VgH-3ms-aux-befehlen PVs-dVe.m-gesetzlos KnJ.3P-werfen-3ms zu-dVe.m-
Gefängnis
 Und der Gesetzlose befahl, dass man ihn ins Gefängnis werfe. 
(Mart. Makarius v. Antiochia, ed. HyVernat 1886, 63,5)
2.3 Sätze mit nominalem Prädikatsausdruck mit Subjektselement
Ein weiteres Beispiel aus der Entwicklung der ägyptisch-koptischen Sprache stellt der 
Wandel des Demonstrativums pw zum Subjektselement1 respektive zur Kopula dar. Folgt 
man den gängigen Vorstellungen, ist es wohl nicht allzu gewagt, das Element etymologisch 
mit dem homographen Demonstrativum zu identifizieren. Demnach könnte es auf einer 
nicht belegten protoägyptischen Stufe Sätze des zweigliedrigen juxtapositiven Typs A-B in 
der Form pw rmT „Das ist ein Mann“2 gegeben haben, doch ist die erste zu belegende Form 
des Musters die, in der das Element pw in der zweiten Position auftaucht. (NB: * bezeichnet 
in Tab. 4 ein (re-)konstruiertes, nicht ein ungrammatisches Muster.)
1 Terminologisch sind die Verwendungen im zwei- und im dreigliedrigen Satz mit nominalem 
Prädikatsausdruck besser voneinander zu trennen, da das Element im zweigliedrigen Muster ja 
keine Kopula-Funktion hat, also nichts verbindet. Zur Thematik siehe loPrIeno, müller & ulJas 
im Druck. Aus Gründen der Übersichtlichkeit beschränke ich mich hier auf die Verwendung als 
Subjektselement.
2 Unter der Vorannahme, dass dieses Muster auf den zweigliedrigen juxtapositiven Typ A–B zum 
Ausdruck von „A ist B“ zurückgeht.
Zwischen Philologie und Lexikographie des Ägyptisch-Koptischen62
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*pw rmT > rmT pw Das ist ein Mann.
In der in der Dokumentation greifbaren Form des Ägyptischen ist von der demonstrativen 
Semantik des Elementes pw innerhalb dieser Sätze jenseits der deiktischen Funktion nichts 
mehr zu erkennen, da es nur mehr die grammatische Funktion des Subjektselementes er-
füllt, d. h. es verweist auf eine satzexterne Referenz.
Ex. 14 Der Verstorbene warnt einen dämonischen Wächter, er solle sich von seiner Seele 
fernhalten:
 b#=pw=pw  n-Wsjr
 Seele=dem.m=se.c von-GN
 Es ist diese Seele des Osiris. (CT VI 72h/B9C, ed. de bucK 1956)
Zudem ist es ein Zweitpositions- oder Wackernagel-Klitikon, d. h. es wird im Satz nach 
dem er sten phonologischen Wort positioniert, wobei es auch Genetivkonstruktionen der als 
Prädikat fungierenden Nominalphrase aufbricht.
Ex. 15 Der Held wird in die Geschichte eingeführt:
 sXty=pw  n-sXt_Hm#t
 Bauer=se.c von-TOP
 Er war ein Bauer des Wadi el-Natrun. (Bauer R 1,1, ed. ParKInson 1991, 1)





rmT=pw Das ist ein Mann.
In der Verwendung ist es mehrheitlich kongruenz-insensitiv, da es bis auf wenige Ausnah-
men, wie das unten zitierte Beispiel, auch bei femininen oder pluralischen Bezugswörtern 
in der etymologisch als Maskulin-Singular-Form zu identifizierenden Form erscheint.
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Ex. 16 Dem König wird berichtet, dass seine beiden Schwestern zu ihm gebracht wurden:
 #st=tw Hno-nbt_Hwt
 GN=se.f mit-GN
 Sie sind Isis und Nepthys. (PT 577a T & M, ed. setHe 1960, I 300)
In der nächsten diachronen Stufe des Ägyptischen, dem Neuägyptischen, ist das nicht-kon-
gruierende Subjektselement ersetzt durch kongruenzmarkierende Morpheme, die ebenfalls 
etymologisch auf homographe Demonstrativa zurückgehen: p#y/t#y/n#y.
Darüber, wie es zu diesem grammatischen Reset kam, kann nur gemutmaßt werden. 
Möglicherweise sind die verschriftlichten Formen des älteren Ägyptisch doch stärker nor-
miert, als man es einem vornormorthographischen System zubilligen würde, und wir beob-
achten im eigentlichen Sinne ein zentralisiertes Mittelägyptisch, dass in seiner Verschrift-
lichung noch artifizieller ist, als es die üblichen Differenzen zwischen gesprochener und 
geschriebener Sprache nahe legen. Da uns aber selbst in den Textsorten des 2. vorchrist-
lichen Jahrtausends, in denen man eine größere Nähe zur gesprochenen Sprache vermuten 
könnte, in diesem Segment der Sprache, also den Sätzen mit nominalem Prädikatsausdruck 
mit Subjektselement oder Kopula, keine Differenzen zur Sprache der Dekorumstexte ent-
gegentreten (brose 2014, § 351)3, bleibt dies rein spekulativ.





Tsm p#y Das ist ein Hund.
Im Gegensatz zum älteren Morphem pw sind diese nicht klitisch:
Ex. 17 Nachdem er von offizieller Stelle des Diebstahls gewisser Kupferwerkzeuge beschuldigt 
wurde, berichtet der Absender, Folgendes geantwortet zu haben:
 mbj# n#-n-sdbH-w n-t#-k#-t
 nein def.P-von-Werkzeug-P von-def.f-Arbeit-f
 wn-rXt-p#-jt  n-p#y-j-jt n#w
 sein.PPa-bei-def.m-Vater von-Poss.m-1s-Vater se.P
 Nein! Das sind die Arbeitswerkzeuge, die unter der Aufsicht des Vaters meines Vaters waren.
(oBM 5631 r°11–12, ed. demarée 2002, pl. 19)
Im älteren Ägyptisch würde man das Subjektselement bereits nach n#-n-sdbH-w er warten.
Die Situation im Demotischen ist nahezu identisch, abgesehen von dem Umstand, dass 
die Graphie des pluralischen Subjektselements jetzt nahezu regelhaft n#w ist. Auch hier ist 
das Subjektselement nicht klitisch.
3 Die dort in Punkt 5 diskutierten Beispiele mit n# sind wohl kaum als Vorläufer zu betrachten, da 
einerseits die morphologische Form eine andere ist und andererseits dieses Element, wie Broses 
Beispiele zeigen, keine Kongruenzmerkmale aufweist.
Zwischen Philologie und Lexikographie des Ägyptisch-Koptischen64
Korrekturversion. Nur für den Autor. Weitergabe an Dritte nicht gestattet.
Ex. 18 Jemand instruiert brieflich eine Person über bestimmte Dinge, die zu erledigen sind, 
wenngleich er sich darüber im Klaren ist:
 bnjw-md  jw-Hn-k(=s)  n-j   jn t#y
 neg-Sache  deP-befehlen.VgH-2ms(=3fs) für-1s  neg se.f
 Das ist nichts, was du mir befohlen hast. (pBerlin P. 15617 v°2, ed. zauzIcH 1993)





md-t n-ky t#y Das ist eines Ande ren Aufgabe.
Im Koptischen hingegen ist die Situation, was die Position des Subjektselements angeht, 
fast wieder die des älteren Ägyptisch, da es wieder zu einem Wackernagel-Klitikon wurde, 
das sich an das erste Wort im Satz klitisiert. Abweichend vom älteren Ägyptisch indes 
kongruiert es mit dem Be zugswort, abgesehen von bestimmten Funktionen des Satzes mit 
nominalem Prädikatsausdruck.





pe­n­son=pe uoh te­n­sarks=te Er ist unser Bruder und unser Fleisch.
Hinsichtlich des clitic­movement ist allerdings insofern eine Einschränkung zu machen, als 
das Subjektselement hierarchisch unter dem des indirekten Objekts respektive benefakti-
ven Ausdrücken rangiert:
Ex. 19 Der Apostel Paulus lässt sich über die Unterschiede zwischen Männern und Frauen aus 
und stellt fest:
	 ⲡⲓ-ⲣⲱⲙⲓ=ⲙⲉⲛ=ⲅⲁⲣ	 ⲉϣⲱⲡ	 ⲉⲣⲉ-ϫⲱ-ϥ	 ϣⲏⲟⲩ
 dVe.m-Mann=zwar=denn wenn deP-Kopf=3ms lang_sein.sta
	 ⲟⲩϣⲱϣ=ⲛⲁ-ϥ=ⲡⲉ
 Idf.s-Schande=für-3ms=se.m
 Wenn ein Mann lange Haare hat, gereicht es ihm zur Schande. (B1 Kor 11:14, 
 ed. Horner 1905)
Genitiv- und (seltener) Attributivverbindungen können durch das Subjektselement auf-
gesprengt werden, vgl. Ex. 20 und 21:
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Ex. 20 Pilatus wird von einem Mann um den Leichnam Jesu gebeten, nämlich von Josef von 
Arimathäa:
	 ⲉ-ⲩ-ⲙⲁⲑⲏⲧⲏⲥ	 ⲡⲉ	 ⲛⲧⲉ-ⲓc̑
 deP-Idf.s-Schüler se.m von-PN
 …, der ein Anhänger Jesu war … (SJoh 19:38, ed. QuecKe 1984, 209–210)
Ex. 21 Peter antwortet auf die Frage des heidnischen Philosophen Diogenes, was denn die große 
Macht hinter seinen Gebeten sei:
	 ⲧ-ⲇⲩⲛⲁⲙⲓⲥ	 ⲛ-ⲓc̑	 ⲧⲉ
 def.f-Macht von-PN se.f
 Das ist die Macht Jesu. (SAlexander v. Alexandria, Über Peter I. Patriarch v. Alexandria,
 ed. sPanel 1979–82, 87,30–31)
Die Entwicklung des Subjektselements lässt sich also wie folgt zusammenfassen, wenn 




(Alt- & Mittelägypt.) pw, tw, nw ✔ ✔
Stufe II 
(Alt- & Mittelägypt.) pw – ✔
Stufe III  
(Neuägypt. & Dem.)
p#y, t#y, n#y ✔ –
Stufe IV 
(Koptisch) pe, te, ne ✔ ✔
2.4 Syntaktische versus morphologische Markierung von Indefinitheit
Mit der Entwicklung des Artikel-Systems ab dem Mittelägyptischen des späteren Mittleren 
Reiches bis hin zu seiner vollen Ausprägung im Neuägyptischen stehen den Sprachver-
wendern des Ägyptischen morphologische Markierungsmuster zu Verfügung, um gram-
matisch auszuzeichnen, ob die Entitäten, von denen die Rede ist, als bestimmt oder un-
bestimmt angesetzt werden (loPrIeno 1980, Peust 1999, 100–104, allen 2013, 62–63, 
brose 2014, § 44). Während sich der unbestimmte Artikel im Singular, maskulin wo vs. 
feminin wo.t, aus dem Zahlwort wo „eins“ entwickelt haben dürfte, geht der Plural auf die 
Konstruktion nhy n-NP „etwas von …“ zurück. So markiert kann z. B. in Sätzen mit adver-
bialem Prädikatsausdruck oder dem Präsens I das Subjekt als unbestimmt ausgezeichnet 
werden:
Ex. 22 Der Junge bringt seinen blinden Vater ins Haus und lässt ihn sich setzen:
 wo-qnj xr-f
 Idf.s-Stuhl unter-3ms
 Er saß auf einem Stuhl. (Wahrheit & Lüge 6,3, ed. gardIner 1932, 33,8)
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Ex. 23 In einem Brief an den Wesir Hori wird berichtet:
 r-n[ty]-wo-x#r-t  Srj  pr+-tj   m-rnp-t-zp  1 #bd 2  #X-t  sw 20
 zu-dass-Idf.s-Witwe-f jung  gehen.sta-3fs in-Jahr-Mal 1 Monat 2 Frühling Tag 20
 … dass eine junge Witwe im Regierungsjahr 1, Tag 20 des 2. Monats #X.t fortging, ….
(oCairo 25831, rto.7, ed. KItcHen 1982, 361, 7)
Dieser morphologischen Markierung der Indefinitheit steht ein Muster der syntaktischen 
Markierung gegenüber, bei dem die initiale Partikel wn- bzw. in negierten Sätzen mn (< 
nn-wn) zum Einsatz kommt. Etymologisch ist diese Partikel sicher aus dem Verb wn „sein“ 
abzuleiten, doch hat es in diesem Kontext jegliche prädikative Funktion verloren. Beide 
Muster schließen einander gegenseitig aus, da die Partikel wn- und der unbestimmte Arti-
kel nicht miteinander kompatibel sind:
Ex. 24 Der Aufstieg von Pharao Merenptah wird beschrieben und es heißt:
 wn-pHty  jm-f r-jr-t
 PtK-Kraft  in-3ms zu-machen-Inf
 Er hat Kraft zu handeln. (Libyerkrieg Merenptah, Karnak 11, ed. KItcHen 1982, 3,11)
Noch im Demotischen wird die Differenz mehrheitlich beachtet, doch scheinen Muster mit 
der rein morphologischen Markierung durch den Artikel rückläufig und in erster Linie in 
Umstandssätzen, aber auch außerhalb belegt:
Ex. 25 In der Beschreibung von Objekten, die auf einen Naos gelegt werden sollen, heißt es:
 mtw-w-X#o    wo-t-oroy    r-wo-t-nbw   xrr-s Hr-wo-wt
 KnJ-3P-legen   Idf.s-f-Uräus  deP-Idf.s-f-Korb  unter-3fs auf-Idf.s-Papyrus
 Ein Uräus, unter dem ein Korb ist, soll auf einen Papyrus gelegt werden, …
(Rosetta Dekret 27)
Ex. 26 Ein Gott soll angerufen werden unter anderem mit den Worten:
 wo-t-jr-t      rjm  k-t    sbj
 Idf.s-f-Auge-f weinen ander-f lachen
 Ein Auge weint, ein Anderes lacht. (pmagLondon-Leiden 8, 2)
Auch im Demotischen stehen diesen Muster gegenüber, in denen die syntaktische Markie-
rung durch die Partikel wn gewählt wurde:
Ex. 27 Eine Weisheitslehre hält fest:
 wn-own_H#tj (n)-Xn  m-qdj-t#-stj-t    jw-s-pr  mtw-s-oxm
 PtK-Geduld von-dumm in-Art-def.f-Flamme-f  Ptc-3fs-gehen KnJ-3fs-verlöschen
 Die Geduld eines Narren gleicht einer Flamme. Sie leuchtet auf und erlischt.
(pInsinger 21, 20)
Ex. 28 Setne erblickt einen vornehmen Mann in einer Sänfte:
 iw-wn-rmT       oS#j  DDe  xr-rdwjß-f
 deP-PtK-Mensch  viel  rennen  auf-Fuß-3ms
 …, wobei viele Leute vor ihm herliefen, … (Setne I 5, 31)
Allerdings sind hier schon erste Anzeichen eines Kollapses des Systems zu beobachten, 
indem man Beispiele sowohl mit der syntaktischen als auch der morphologischen Markie-
rung findet:4
4 Anders sImPson (1996, 159), der Sätze mit Doppelmarkierung für Existenzsätze erachtet.
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Ex. 29 Der Briefschreiber zitiert den Ausspruch des Gottes Amenothes, der sagte:
 wn-wo-xmm   n-xê­ß-f  n-Dd-Hr s#-p#_Sr_Jmn
 PtK-Idf.s-Fieber in-Leib-f-3ms von-PN1 Sohn-PN2
 Im Körper des Theos, Sohn des Pseamunis, ist ein Fieber.            (oPSBA 35, pl. 27, 2–3)
Im Koptischen schließlich ist die Verwendung der initialen Partikel Sun­/Buon­ bei unbe-
stimmtem Subjekt obligatorisch, während der unbestimmte Artikel im Singular weggelas-
sen werden kann.
Ex. 30 Einfallende Barbaren fragen einen alten Mönch, an dessen Cella sie vorbeikommen:
	 ⲟⲩⲛ-ⲣⲱⲙⲉ	 ⲙ-ⲡⲉⲓ-ⲙⲁ
 PtK-Mann in-dem.m-Ort
 Ist hier jemand? (SAP Nr. 261, ed. cHaîne 1960, 80, 5)
Ex. 31 Als die beiden Alten ihr Versteck verlassen, versuchen sie, Susanna zur Unzucht zu 
bewegen, unter anderem mit dem Hinweis, dass die Tore des Gartens ja verschlossen 
seien:
	 ⲟⲩⲟϩ	 ⲙⲙⲟⲛ-ϩⲗⲓ	 ⲛⲁⲩ	 ⲉⲣⲟ-ⲛ
 und neg-jemand sehen obJ-1P
 Und niemand sieht uns. (BSu 20, ed. tattam 1852 II, 360)
Auffällig bleibt, dass sich, anders als man vielleicht erwarten möchte, bislang keine eindeu-
tigen Verwendungen der syntaktischen Markierung in Texten des älteren Ägyptisch finden 
lassen, so dass das Auftauchen beider Muster nahezu zeitgleich konstatiert werden muss.
2.5 Teilweise Formenersetzung bei der Präposition Hr
Abschließend sei noch, rein deskriptiv, auf die graduelle Ersetzung eines Segmentes der 
Formen einer bestimmten Präposition verwiesen: Hr „auf“. Bekanntermaßen weisen Präpo-
sitionen im Ägyptischen aufgrund der sich verändernden Silbenstruktur unterschiedliche 
Formen auf, je nachdem, ob sie mit einem Substantiv oder einem Pronomen verbunden 
sind. Diachron lässt sich die Entwicklung der Formen der Präposition r „zu“ folgenderma-
ßen kartieren:
Tab. 9: Formen der Präposition r
ält. Äg. Neuäg. Dem. Kopt.
+Prn r- rr- rr-, r-Hr-, r-jr- ero­
+subst r- r- r- e­
Die graphische Varianz zwischen der Form vor einem Pronomen und der vor einem Sub-
stantiv mit der Doppelgraphie des r bei ersterer erklärt sich aus der unterschiedlichen Sil-
benstruktur, aufgrund derer das r vor einem Pronomen erhalten bleibt, was graphisch durch 
die Verdoppelung angezeigt wurde (Junge 2008, 34–35).
In Anbetracht der Entwicklung der Formen der Präposition r würde man nun für die 
Präposition Hr „auf“ vielleicht Ähnliches erwarten, doch stellt sich deren Entwicklung 
leicht abweichend dar.
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Tab. 10: Formen der Präposition Hr
ält. Äg. Neuäg. Dem. Kopt.
+Prn Hr- Hr(r)- Hr-#ß-
Shiôô­/ 
Bhiôt­
+subst Hr- Hr- Hr- hi­
Während in der Sprachstufe des Neuägyptischen die Situation noch vergleichbar ist mit 
der bei der Präposition r, findet sich ab dem Demotischen statt eines möglichen Hrr vor 
Pronomen eine komplexe Präposition Hr-#ß-, wörtlich „auf dem Rücken“, auf die auch die 
koptische Form zurückgeht. Welche Motivation den Wechsel von der einfachen zur kom-
plexen Präposition allein vor den Pronomen bedingt haben mag, entzieht sich naturgemäß 
unserer Kenntnis. 
3 Fallstudien
Zwei Wege der Grammatikalisierung: Koptisch „fast“ und „müssen“
Im Folgenden sollen anhand zweier Fallstudien exemplarisch unterschiedliche mögliche 
Wege der Grammatikalisierung aufgezeigt werden. Die Daten dazu sind zwei Aufsätzen 
entnommen, in denen die Phänomene empirisch ausführlicher dokumentiert werden: mül-
ler & ulJas 2016 für Koptisch „fast“ und müller 2014 für Muster zum Ausdruck deonti-
scher Notwendigkeit. Die Wahl fiel vor allem deswegen auf das Koptische, weil bislang, bis 
auf wenige Ausnahmen, wenige Beschreibungen diachroner Varianz innerhalb des Kopti-
schen zu finden sind, respektive diese offenbar gar nicht erst angenommen werden (siehe 
dazu müller 2012, 252–254).
3.1 Koptisch „fast“
Proximative Aussagen lassen sich in den meisten Sprachen in zwei Hauptmustern finden, 
exemplarisch zu verdeutlichen am Satz: „Der Gouverneur tötete fast alle Heiligen.“ In einer 
adverbiellen Lesart bezieht sich „fast“ auf den Umstand des Tötens, d. h. der Gouverneur 
hatte das gezielte Ausmerzen der Heiligen vielleicht im Sinn, doch kam es nicht dazu und 
niemand wurde verletzt.5 In einer adnominalen Lesart hingegen wurden „fast alle Heili-
gen“ Opfer des Gouverneurs, d. h. es kam zu einem Blutvergießen, aber nicht alle beteilig-
ten Heiligen fielen demselben zum Opfer.
Zum Ausdruck solch proximativer Aussagen stehen im Koptischen vier verschiedene 
Strategien zur Verfügung (müller & ulJas 2016). Als erste und wohl häufigste Strategie 
wäre der Einsatz des griechischstämmigen Adverbs σχεδόν „fast“ zu erwähnen, das indes im 
Koptischen einer gewissen Variationsbreite in der graphischen Wiedergabe unterliegt. Dieses 
kann sowohl einer verbalen als auch einer nominalen Konstruktion beigestellt werden:
5 Deutlicher würde man diesen Umstand wohl durch die Voranstellung des Adverbs markieren: „Fast 
tötete der Gouverneur alle Heiligen“.
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Ex. 32 Paul und Barnabas predigen in Antiochia das Evangelium:
	 ϩⲙ-ⲡ-ⲕⲉ-ⲥⲁⲃⲃⲁⲧⲟⲛ=ⲇⲉ	 ⲥⲭⲉⲇⲟⲛ	 ⲧ-ⲡⲟⲗⲓⲥ	 ⲧⲏⲣ-ⲥ
 in-def.m-ander-Samstag=aber fast def.f-Stadt ganz-3sm
	 ⲁ-ⲩ-ⲥⲟⲩⲱϩ	 ⲉ-ⲥⲱⲧⲙ̅	 ⲉ-ⲡ-ϣⲁϫⲉ	 ⲙ-ⲡ-ϫⲟⲉⲓⲥ
 VgH-3P-versammeln zu-hören obJ-def.m-Wort von-def.m-Herr
 Am nächsten Samstag versammelte sich fast die gesamte Stadt, um dem Wort des Herrn 
zu lauschen.              (SApg 13:44; ed. tHomPson 1932, 40; 7. Jh.)
Ex. 33 Benjamin spricht zu einem fiebernden Mönch, der es ablehnt zu essen und stattdessen 
Benjamins Hand ergreift und ihn fragt, wohin er fliehen könnte. Dann fällt er zitternd zu 
Boden, was Benjamin mit den Worten kommentiert: 
	 ϩⲱⲥⲇⲉ	 ⲥⲭⲉⲧⲟⲛ	 ⲛⲧⲁ-ϫⲟⲟ-ⲥ	 ϫⲉ-ⲉ-ϥ-ⲟⲩⲱϣ	 ⲉ-ⲉⲣ	 ⲉⲃⲟⲗ
 so_dass fast KnJ.1s-sagen-3sf dass-foK-3sm-wollen zu-machen heraus
	 ⲙ-ⲫ-ⲙⲟⲩ	 ⲛⲧⲉ-ϥ-ⲫⲱⲧ
 obJ-def.m-Tod KnJ-3sm-flüchten
 … so dass ich fast sagte/meinte, dass er dem Tod entfliehen und flüchten wolle.
 (BBenjamin von Alexandria, Über die Hochzeit zu Kana,
 ed. de VIs 1922, 101, 14–102, 1 = müller 1968, 248, 5–8; 10. Jh.)
Obgleich beide Verwendungen in den zwei Hauptliteraturdialekten zu belegen sind, scheint 
es, dass die prototypische Verwendung von σχεδόν eher ‚adnominal‘ ist.
Weniger häufig zu belegen ist die Verwendung des Verbums Sϩⲱⲛ/Bϧⲱⲛⲧ ‚sich nähern‘ 
als Auxiliarverb, gefolgt von einer Konstruktion aus der Präposition ⲉ mit dem Infinitiv:
Ex. 34 Ptolemäus besteigt ein Schiff nach Aschmunein. Kaum dass das Boot in der Flussmitte ist, 
gerät es in einen Wirbelwind:
	 ⲁ-ϥ-ϩⲱⲛ	 ⲉ-ⲱⲙⲥ	 ⲧⲏⲣ-ϥ	 ⲛⲁ-ⲁ-ⲡ-ϣⲁⲩ	 ⲛ-ⲟⲩ-ϣⲏⲙ
 VgH-3sm-nähern zu-sinken ganz-3sm circa-adV-def.m-Moment von-Idf.s-klein
 Es sank fast vollständig in einem kurzen Moment. (SMart. Ptolemäus,
 ed. ulJas 2011, 181 a22–25; 10. Jh.)
Ex. 35 Der Autor eines Briefes kommt ohne Umschweife zum Thema seines Anliegens:
	 ⲁⲣⲓ-ⲧ-ⲁⲅⲁⲡⲏ	 ⲛⲅ-ϫⲟⲟⲩ-ⲛ-ⲃⲁⲗⲟⲧ	 ⲛⲁ-ⲛ
 machen.ImP-def.f-Liebe KnJ.2sm-senden-def.P-Lederobjekt zu-1P
	 ϫⲉ-ⲁ-ⲛ-ϭⲁⲙⲟⲩⲗ	 ϩⲱⲛ	 ⲉ-ⲡⲱⲗϩ
 da-VgH-def.P-Kamel nähern zu-verwunden
 Sei so gut und schicke uns die Lederobjekte, da die Kamele fast verletzt wurden.
 (SoCrum 346,1–3 ed. crum 1902, pl. 61; 6.–8. Jh.)
Ex. 36 Der Erzähler führt die Umstände der letzten Tage Vater Schenutes ein, der schon reichlich 
betagt ist:
	 ⲉ-ⲁ-ϥ-ϧⲱⲛⲧ	 ⲉ-ⲉⲣ-ⲣ̅ⲓ̅ⲏ̅	 ⲛ-ⲣⲟⲙⲡⲓ
 deP-Pf-3ms-nähern zu-machen-num von-Jahr
 … indem er fast 118 Jahre alt war. (BPs. Besa, Leben des Schenute, § 175,
 ed. leIPoldt 1906, 73,9–10; 10. Jh)
Nach dem Ausweis der Einträge in crums Wörterbuch (crum 1939, 687b sub verbal) 
scheint dieser Gebrauch beider Verben dialektal aber nicht deckungsgleich zu sein, da so-
wohl die bohairischen Versionen der zitierten sahidischen, als auch die sahidischen der 
zitierten bohairischen Texte andere Konstruktionen benutzen.
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Spezifisch in seinem Gebrauch ist die Konstruktion aus (ⲉ)ⲣ-ⲡⲁϣⲉ ‚die Hälfte machen‘ 
gefolgt vom mit ⲛ oder direkt angeschlossenen Infinitiv, da diese fast ausschließlich auf den 
Ausdruck ‚halbtot sein‘ beschränkt ist.
Ex. 37 Während Soldaten ein Massaker unter den orthodoxen Christen Jerusalems veranstalten, 
erblickt Silas den Heiland, wie er mit Maria und einer Schar Engel redet. Daraufhin wirft 
sich Silas zu Boden und:
	 ⲁ-ϥ-ⲉⲣ-ⲡⲁϣⲉ	 ⲙ-ⲙⲟⲩ
 VgH-3sm-machen-Hälfte von-sterben
 Er war fast tot. (SFDioskur von Alexandria, Über Makarius von Tkow,
 ed. JoHnson 1980, 55b3; 10. Jh.)
Ex. 38 Zwei Kaufleute werden auf ihrem Weg nach Damaskus von Löwen angegriffen:
	 ⲁ-ⲩ-ϩⲉⲓ	 ⲉ-ⲡ-ⲉⲥⲏⲧ	 ⲛϫⲉ-ⲛⲓ-ⲣⲱⲙⲓ	 ⲁ-ⲩ-ⲉⲣ-ⲡⲁϣ-ⲙⲟⲩ
 VgH-3sm-fallen zu-def.m-Boden PVs-dVe.P-Mann VgH-3P-machen-Hälfte-sterben
 Die Männer fielen zu Boden und starben fast. (BFünftes Wunder des hl. Georg,
 ed. budge 1888, 58,20–21 = balestrI & HyVernat 1924, 334,2–3; 14. Jh.)
Das vierte Muster besteht aus dem komplexen Ausdruck mit dem Wort für ‚klein‘ (meist 
Sⲕⲟⲩⲓ/Bⲕⲟⲩϫⲓ, seltener ϣⲏⲙ), das von ⲕⲉ- oder ⲟⲩ- präfigiert werden kann (also als 
Sⲕⲉⲕⲟⲩⲓ oder Sⲟⲩⲕⲟⲩⲓ erscheint) und dem im Sahidischen die griechische Präposition 
ⲡⲁⲣⲁ ‚weniger‘ oder das Adverb	ⲉⲧⲓ/ⲉϯ ‚noch‘ und im Bohairischen die Präposition ϣⲁⲧⲉⲛ 
vorangehen.
Bei diesem Muster lassen sich vier unterschiedliche Verteilungen feststellen: Als erstes 
und wohl ursprüngliches Submuster findet sich eine Konstruktion, in welcher der Ausdruck 
als Satz mit nominalem Prädikatsausdruck konstruiert ist, der mit einem Konjunktiv fort-




Muster Position Fortsetzung Variolekt
Nominalsatz initial Konjunktiv S
Ex. 39 Eine Frau erzählt die Geschichte ihrer Kindheit. Nachdem ihr Vater verstorben war, wurde 
er nicht beerdigt, sondern sein Leichnam verblieb im elterlichen Haus, während ihre 
Mutter sich der Unzucht hingab:
	 ⲛⲧⲉⲣⲉ-ⲥ-ⲙⲟⲩ=ⲇⲉ	 ⲉⲛⲉ-ⲡⲁⲣⲁ-ⲟⲩ-ⲕⲟⲩⲓ	 ⲡⲉ		 ⲛⲥⲉ-ⲕⲟⲟⲥ-ⲧ	 ⲛⲙⲙⲁ-ⲥ
 tmP-3sf-sterben=aber Ktf-weniger-Idf.s-klein se.m  KnJ.3P-beerdigen-1s mit-3sf
 Doch als sie starb, wurde ich fast mit ihr begraben. (SAP Nr. 210, 
 ed. cHaîne 1960, 55,19–20; 11. Jh.)6
Aufgrund der Konstruktion soll dieses Untermuster als „Nominalsatzstufe“ bezeichnet 
werden.
In einem nächsten Muster fällt das Subjektselement ⲡⲉ weg:
6 Zur Datierung siehe layton (2006, 491).
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Tab. 12: Adverbialstufe I
Geltungsbereich: Adv
Rahmen: Syntax
Muster Position Fortsetzung Variolekt
AdvP initial Konjunktiv S
Ex. 40 Der Dux berichtet seinen Höflingen: 
	 ⲁ-ⲓ-ⲛⲁⲩ	 ⲉ-ϩⲉⲛ-ⲛⲟϭ	 ⲛ̅-ϣⲧⲟⲣⲧⲣ	 ⲛ-ⲧⲉⲓ-ⲟⲩϣⲏ
 VgH-1s-sehen obJ-Idf.P-groß von-Störung in-dem.f-Nacht
	 ϩⲱⲥⲧⲉ	 ⲡⲁⲣⲁ-ⲟⲩ-ⲕⲟⲩⲓ	 ⲛⲥⲉ-ϥⲓ	 ⲛ-ⲧⲁ-ⲯⲩⲭⲏ
 so_dass weniger-Idf.s-klein KnJ.3P-tragen obJ-Poss.f.1s-Seele
 Heute Nacht sah ich derart Verstörendes, dass meine Seele beinahe davongetragen wurde.
 (S5. Vita Pachoms, ed. lefort 1952, 176,19–21; 9. Jh.)
Auch dieses Muster ist im Bohairischen nicht belegt. Da dieses Untermuster aufgrund des 
Fehlens des Subjektselements kein Nominalsatz mehr ist, soll dieses als „Adverbialstufe I“ 
bezeichnet werden.
Als drittes Muster findet sich ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓ weiterhin am Satzanfang, doch nun gefolgt 
von einem Hauptsatz:
Tab. 13: Adverbialstufe II
Geltungsbereich: Adv
Rahmen: Syntax
Muster Position Fortsetzung Variolekt
AdvP initial Satz S, B
Ex. 41 Der Absender eines Briefes hat ein ⲡⲗⲁⲝ erhalten und teilt den Adressaten mit:
	 ⲡⲁⲣⲁ-ⲟⲩ-ⲕⲟⲩⲓ	 ⲁ-ⲓ-ⲧⲛⲛⲟⲟⲩ-ⲥ	 ⲛⲏ-ⲧⲛ
 weniger-Idf.s-klein VgH-1s-schicken-3sf zu-2P
 Fast hätte ich es euch geschickt.  (SoCrum Nr. 368,6–7, ed. crum 1902, pl. 64; 6.–8. Jh.)
Ab diesem Muster ist die Konstruktion auch im Bohairischen zu belegen:
Ex. 42 Der Psalmist fragt, wer ihm beistünde gegen seine Gegner:
	 ⲉⲃⲏⲗ	 ϫⲉ-ⲁ-ⲡ-ϭ῀ⲥ	 ⲉⲣ-ⲃⲟⲏⲑⲓⲛ	 ⲉⲣⲟ-ⲓ
 außer dass-VgH-def.m-Herr aux-helfen zu-1s
	 ϣⲁⲧⲉⲛ-ⲕⲉ-ⲕⲟⲩϫⲓ	 ⲁ-ⲥ-ϣⲱⲡⲓ	 ⲛϫⲉ-ⲧⲁ-ⲯⲩⲭⲏ	 ϧⲉⲛ-ⲁⲙⲉⲛϯ
 außer-anderer-wenig VgH-3sf-geschehen PVs-Poss.f.1s-Seele in-Unterwelt
 Hätte der Herr mir nicht geholfen, wäre meine Seele beinahe in der Hölle gewesen.
 (BPs 93[94]:17, ed. de lagarde 1925, 115; 12./13. Jh.)
Dieses Untermuster soll als „Adverbialstufe II“ bezeichnet werden.
Schlussendlich findet sich ein Untermuster, in dem der Ausdruck mit einem Hauptsatz 
benutzt wird, indes nicht mehr satzinitial, sondern in die rechte Peripherie verschoben, die 
Zwischen Philologie und Lexikographie des Ägyptisch-Koptischen72
Korrekturversion. Nur für den Autor. Weitergabe an Dritte nicht gestattet.
unmarkierte syntaktische Position adverbieller Erweiterungen im Koptischen. Diese Stufe 




Muster Position Fortsetzung Variolekt
AdvP rechts – S, B
Ex. 43 Pisenthius hatte seinen Schüler Johannes nach Djeme geschickt. Als dieser auf seinem 
Esel zurück reitet, bricht die Nacht herein und Reiter und Reittier werden von zwei Hyänen 
angefallen:
	 ⲛⲁⲙⲉ	 ⲁ-ⲛⲉ-ⲩ-ⲟⲃϩⲉ	 ⲧⲁϩⲉ-ⲛⲁ-ⲟⲩⲣⲏⲏⲧⲉ	 ⲡⲁⲣⲁ-ⲟⲩ-ⲕⲟⲩⲓ
 wahrlich VgH-Poss.P-3P-Zahn berühren-Poss.P.1s-Füße weniger-Idf.s-klein
 Wahrlich, ihre Zähne berührten fast meine Füße. (SJohannes der Presbyter, 
 Leben des Pisenthius, ed. budge 1913, 109,26–27; 11. Jh.)
Auch dieses Untermuster ist im Bohairischen zu belegen:
Ex. 44 Makarius erzählt, wie ihn einst die Bewohner eines Dorfes aufgrund der fälschlichen 
Beschuldi gung, Urheber der Schwangerschaft einer jungen Frau jenes Dorfes zu sein, der 
Lächerlichkeit preisgaben und überdies:
	 ⲟⲩⲟϩ	 ⲁ-ⲩ-ϩⲓⲟⲩⲓ	 ⲉⲣⲟ-ⲓ	 ⲉ-ⲑⲣⲓ-ⲙⲟⲩ	 ϣⲁⲧⲉⲛ-ⲕⲉ-ⲕⲟⲩϫⲓ
 und VgH-3P-schlagen obJ-1s zu-flx.1s-sterben außer-anderer-wenig
 Und sie verprügelten mich derart, dass ich beinahe starb. (BAP St. Makarius §1,
 ed. amélIneau 1894, 204,1–2 koll.; 10. Jh.)
Kartiert man die belegten Muster in der oben vorgestellten Reihenfolge, ergibt sich folgen-
des Bild:7
   saHIdIscH   boHaIrIscH
I  NomS.-stufe [ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓ]	[ⲡⲉ]i	ⲛϥ̑ⲥⲱⲧⲙi̅ –
II  Adv.-stufe 1 ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓadv ⲛϥ̑ⲥⲱⲧⲙ̅ –
 Adv.-stufe 2 ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓadv ⲁϥⲥⲱⲧⲙ̅ ϣⲁⲧⲉⲛⲕⲉⲕⲟⲩϫⲓadv ⲁϥⲥⲱⲧⲙ̅
III Adjunktstufe ⲁϥⲥⲱⲧⲙ̅	ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓadc ⲁϥⲥⲱⲧⲙ̅	ϣⲁⲧⲉⲛⲕⲉⲕⲟⲩϫⲓadc
Aufgrund des Fehlens der Untermuster der Nominalsatzstufe und der Adverbialstufe I im 
Bohairischen ist davon auszugehen, dass diese diachron nicht mehr zur Verfügung stan-
den, weshalb diese im Sahidischen als frühe Stufen angesetzt werden können. In der dia-
chronen Entwicklung ließe sich als Basismuster dann das des Nominalsatzes ansetzen, 
aus dem sich diachron durch Reanalyse des intialen ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓ unter Verlust des ⲡⲉ die 
Adver bialstufe I entwickelte. Nachdem durch den Wegfall des ⲡⲉ die Konstruktion nicht 
7 Im folgenden Schema steht das tiefergestellte „i“ für „identischer Index“, „adv“ für „adverbiell“, 
„adc“ für „Adjunktstufe“.
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mehr als Nominalsatz analysierbar war, bedurfte es in einem nächsten Schritt offenbar 
auch nicht mehr des Konjunktivs zur Fortsetzung, so dass sich nun auch Hauptsätze mit 
intialem ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓ finden. Konsequenterweise wird dann auch der letzte Schritt voll-
zogen,  indem das ⲡⲁⲣⲁⲟⲩⲕⲟⲩⲓ als adverbielle Erweiterung analysiert wird und dann an die 
übliche syntaktische Position von Adverbien im Satz verschoben wird.
Die angenommenen diachronen Stufen sind allerdings nicht eindeutig mit der Manu-
skriptüberlieferung korrelierbar. Da synchrones Nebeneinander von diachronen Stufen 
aber gut belegt ist und es zudem unsicher ist, wie offen die Manuskripttradition ist, dürfte 
die hier skizzierte Entwicklung dennoch einen hohen Grad an Wahrscheinlichkeit haben.
3.2 Die grammatische Kodierung von „Notwendigkeit“ im Koptischen
Ein möglicherweise entgegengesetztes Modell ist hingegen für ein Muster anzusetzen, das 
vornehmlich zur Markierung deontischer Notwendigkeit benutzt wird. Koptisch verfügt 
über mehrere Möglichkeiten, einen von den Sprachverwendern als extern eingeschätzten 
Zwang für einen Sachverhalt zu markieren. So finden sich im Sahidischen Verbalsatzmus-
ter wie 
– die Verwendung futurischer Verbalformen, wie Futur I und III, 
Ex. 45 Die Proverbien warnen vor Ehebruch, indem sie den Ehebrecher mit einem Dieb ver-
gleichen:
	 ⲉⲩϣⲁⲛ-ϭⲟⲡ-ϥ=ⲅⲁⲣ	 ϥ-ⲛⲁ-ⲧⲁⲁ-ⲩ	 ⲛ-ⲥⲁϣϥ	 ⲛ-ⲕⲱ[ⲃ]
 Knd.3P-nehmen-3ms=denn 3ms-fut-geben-3P als-num von-Doppel
 ⲁⲩⲱ	 ϥ-ⲛⲁ-ϯ	 ⲛ-ⲛⲉ-ϥ-ϩ[ⲩ]ⲡⲁⲣⲭⲟⲛⲧⲁ	 ⲧⲏⲣ-ⲟⲩ	 [ⲛ]-ϥ-ⲧⲟⲩϫⲟ-ϥ
 und 3ms-fut-geben obJ-Poss.P-3ms-Besitz ganz-3P KnJ-3ms-sichern-3ms
 Denn wird er ertappt, muss er es siebenfach zurückzahlen, und muss sogar all seinen 
Besitz hergeben, um sich zu retten.            (SSpr 6:31, ed. Worrell 1931, 20–21; 6. Jh.)
Ex. 46 Gott befiehlt Noah:
 ⲉⲕⲉ-ϫⲓ	 ⲉϩⲟⲩⲛ	 ⲉ-ⲧ-ⲕⲓⲃⲱⲧⲟⲥ	 ⲛ-ⲛ-ⲧⲃⲛⲟⲟⲩⲉ	 ⲧⲏⲣ-ⲟⲩ
 2ms.fut-nehmen hinein zu-def.m-Arche obJ-def.P-Tier.P ganz-3P
 Du musst … von allen Tieren in die Arche nehmen. (SGen 6:19, ed. cIasca 1885, 4; 
13.–14. Jh.)
– das Infix -ϫⲡⲓ-, das zwischen Verbalpräfix und dem Infinitiv eingefügt wird,
Ex. 47 Im Gleichnis vom großen Gastmahl berichtet Jesus davon, wie die Eingeladenen ihre 
Entschul di gungen, nicht zu kommen, vorbringen. Der Erste gibt vor, ein Stück Land er-
worben zu haben, und sagt:
 ϯ-ⲛⲁ-ϫⲡⲓ-ⲃⲱⲕ	 ⲉⲃⲟⲗ	 ⲉ-ⲛⲁⲩ	 ⲉⲣⲟ-ⲥ
 1s-fut-müssen-gehen heraus zu-sehen obJ-3fs
 Ich muss gehen, um danach zu sehen.         (SLk 14:18, ed. QuecKe 1977, 208–209; 5. Jh.)
– die Verwendung einer Verbalform gefolgt von der Konstruktion aus ⲣⲭ̅ⲣⲓⲁ und dem mit 
der Präposition ⲛ- angeschlossenen Infinitiv
Ex. 48 Johannes weist Jesu Wunsch, von ihm getauft zu werden, mit Erstaunen zurück:
	 ⲁⲛⲟⲕ	 ⲉⲧ-ⲣ̅-ⲭⲣⲉⲓⲁ	 ⲛ̅-ⲃⲁⲡⲧⲓⲍⲉ	 ⲉⲃⲟⲗ	 ϩⲓⲧⲟⲟⲧ-ⲕ
 1s.abs rel-aux-Bedarf von-taufen heraus durch-2ms
 Ich bin es, der von Dir getauft werden muss. (SMt 3:14, ed. aranda Perez 1984,
 113; 9. Jh.)
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– und die Verwendung von ϣϣⲉ mit dem mit der Präposition ⲉ- angeschlossenen Infi-
nitiv.
Ex. 49 Während Pilatus davor zurückschreckt, Jesus ans Kreuz schlagen zu lassen, drängen ihn 
die Juden dazu und führen an:
	 ⲕⲁⲧⲁ-ⲡⲉ-ⲛ-ⲛⲟⲙⲟⲥ	 ϣϣⲉ	ⲉⲣⲟ-ϥ	 ⲉ-ⲙⲟⲩ
 gemäß-Poss.m-1P-Gesetz gehört_sich zu-3ms zu-sterben
 Gemäß unserem Gesetz muss er sterben.              (SJoh 19:7 ed. QuecKe 1984, 204; 5. Jh.)
Daneben finden sich auch Muster, die auf Sätze mit nominalem Prädikatsausdruck zurückzu-
führen sind, wie die beiden mit griechischstämmigen Elementen konstruierten Muster
– ⲁⲛⲁⲅⲕⲏ	(ⲧⲉ) und entweder dem mit der Präposition ⲉ- angeschlossenen Infinitiv oder 
dem Konjunktiv
Ex. 50 Jesus warnt vor Versuchungen, denen jene, die ihm nachfolgen, ausgesetzt sein werden:
	 ⲁⲛⲁⲅⲕⲏ=ⲅⲁⲣ	 ⲉ-ⲧⲣⲉ-ⲛⲉ-ⲥⲕⲁⲛⲇⲁⲗⲟⲛ	 ⲉⲓ
 Not=denn zu-flx-def.P-Versuchung kommen
 Denn Versuchungen müssen ja kommen.     (Mt 18:7, ed. aranda Perez 1984, 205; 9. Jh.)
Ex. 51 Schenute teilt der Gemeinde mit, dass er nicht zögern werde, sie zu verlassen, da es 
schließlich für eine große Menge unmöglich sei, schnell durch einen einzelnen zu Gott zu 
kommen:
	 ⲁⲗⲗⲁ	 ⲧ-ⲁⲛⲁⲅⲕⲏ=ⲇⲉ	 ⲛⲧⲟϥ	 ⲧⲉ	 ⲉ-ⲧⲣⲉ-ⲟⲩⲁ	 ⲃⲱⲕ	 ϩⲛ-ⲟⲩ-ϭⲉⲡⲏ
 aber def.f-Not=aber 3ms.abs se.f zu-flx-einer gehen in-Idf.s-Eile
	 ⲉⲃⲟⲗ	 ϩⲓⲧⲛ-ϩⲁϩ	 ⲉⲣⲁⲧ-ϥ	 ⲙ-ⲡ-ⲛⲟⲩⲧⲉ
 heraus durch-viel zu-3ms als-def.m-Gott
 … doch muss einer viele in Eile zu Gott verlassen.                  (SSchenute, Warum, O Herr,
 ed. amélIneau 1907, 468,3–5 = leIPoldt 1908, 145,12–14; 10.–12. Jh.)
Ex. 52 Jesus versucht, Maria zu beruhigen, die sich vor dem Tod fürchtet:
	 ⲧ-ⲁⲛⲁⲅⲅⲉ	 ⲧⲉ	 ⲉⲣⲟ	 ⲛⲧⲉ-ⲙⲟⲩ	 ϩⲱⲱⲧⲉ	 ⲛ-ⲑⲉ	 ⲛ-ⲣⲱⲙⲉ	 ⲛⲓⲙ
 def.f-Not se.f zu.2fs KnJ.2fs-sterben selbst.2fs in-def.f.Art von-Mensch jeder
 Auch du musst, wie alle Menschen, sterben.     (SDer Tod Josefs des Zimmermanns
 § 18.6, ed. de lagarde 1883, 19; 10. Jh.)
– oder dem eher selten belegten ⲟⲩⲁⲛⲁⲅⲕⲁⲓⲟⲛ	ⲡⲉ,	gefolgt vom mit der Präposition ⲉ- 
angeschlosse nen Infinitiv:
Ex. 53 Der Mönch Aphu antwortet dem Erzbischof auf dessen Ausführungen hinsichtlich der 
Transsubstantiation des eucharistischen Brotes:
	 ⲛ-ⲑⲉ	 ⲉⲧⲉ-ⲟⲩ-ⲁⲛⲁⲅⲕⲁⲓⲟⲛ	 ⲡⲉ	 ⲉ-ⲡⲓⲥⲧⲉⲩⲉ	 ⲉ-ⲡⲁⲓ
 in-def.f.Art rel-Idf.s-Bedarf se.m zu-glauben obJ-dem.m.abs
	 ⲟⲩ-ⲁⲛⲁⲅⲕⲁⲓⲟⲛ	 ⲡⲉ	 ⲉ-ⲡⲓⲥⲧⲉⲩⲉ	 [ⲉ-ⲧⲉ-ϥ-ⲉⲝⲟⲩ]ⲥⲓⲁ
 Idf.s-Bedarf se.m zu-glauben in-Poss.f-3ms-Macht
	 ϫⲉ-ⲛ̅ⲧ-ⲁ-ⲩ-ⲧⲁ[ⲙⲓⲉ-ⲡ]-ⲣⲱⲙⲉ	 [ⲕⲁⲧⲁ]-ⲡⲓⲛⲉ	 [ⲙⲛ-ⲑⲓ]ⲕⲱⲛ
 da-foc-VgH-3P-erschaffen-def.m-Mann wie-def.m-Abbild und-def.f.Bild
	 [ⲙ-ⲡ-ⲛ]ⲟⲩⲧⲉ
 von-def.m-Gott
 So wie man dies glauben muss, so ist es notwendig, an seine Macht zu glauben, da der 
Mensch nach Gottes Ebenbild und Muster geschaffen wurde.                          (SVita Aphu,
 ed. rossI 1885, 11c,20–12a,4 = drIoton 1915–17, 99,12–14; undatiert)
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Ein weiteres Muster soll hier näher betrachtet werden: Es besteht aus einem Wort ϩⲁⲡⲥ	
(mit der graphischen Variante ϩⲟⲡⲥ), das wohl in ϩⲁⲡ-ⲥ	„ihr Gesetz“ zu segmentieren ist, 
und das mal in einem Satz mit nominalem Prädikatsausdruck, mal ohne, meistens mit der 
Konstruktion aus der Präposition ⲉ	plus Infinitiv fortgesetzt wird, seltener mit einem Satz 
mit einem Konjunktiv oder einem Hauptsatz.
Relativ häufig ist bei dieser Konstruktion das Muster I. Das erwähnte ϩⲁⲡⲥ erscheint in 
einem zweigliedrigen Satz mit nominalem Prädikatsausdruck mit invariablem Subjektsele-
ment ⲡⲉ und wird von der Konstruktion ⲉ	plus Infinitiv fortgesetzt:
Ex. 54 Eine Predigt Schenutes beginnt mit den Worten:
	 ⲉⲡⲉⲓⲇⲏ	 ϩⲁⲡ-ⲥ	 ⲡⲉ	 ⲉ-ⲡⲱⲧ	 ⲛⲥⲁ-ⲡ-ⲇⲓⲁⲃⲟⲗⲟⲥ
 weil Gesetz-3fs se.m zu-rennen nach-def.m-Teufel
 Da man den Teufel verfolgen muss, …       (SSchenute, Da man den Teufel verfolgen muss,
ed. cHassInat 1911, 210,a,4–7; 9.–11. Jh.)
Dem lässt sich Muster II gegenüberstellen, in dem ϩⲁⲡⲥ ohne das Subjektselement ⲡⲉ kon-
struiert, aber ebenfalls mit der Konstruktion ⲉ	plus Infinitiv fortgesetzt wird:
Ex. 55 Theodor ruft die Mönche der Gemeinschaft dazu auf, in allen Prüfungen standfest zu 
bleiben, und versichert sich und seinen Adressaten: Wahrhaftig glauben wir und sind 
zuversichtlich, …
	 ϫⲉ-ⲕⲁⲧⲁ-ⲟⲩ-ⲛⲁ	 ϩⲁⲡ-ⲥ	 ⲉ-ⲧⲣⲉ-ⲡⲁⲓ	 ⲧⲱⲙⲛⲧ	 ⲉⲣⲟ-ⲛ
 dass-wie-Idf.s-Gnade Gesetz-3fs zu-flx-dem.m geschehen zu-1P
 … dass uns diese Dinge gemäß einer Gnade widerfahren müssen … 
 (STheodore, Dritte Belehrung, § 7, ed. lefort 1956, 43,14–15; 9. Jh.)
Beide Muster sind als Varianten in den unterschiedlichen Bezeugungen ein und desselben 
Textes zu finden:
Ex. 56 Nach dem Motto „Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser“, spricht sich Schenute für 
regelmäßige gegenseitige Kontrollbesuche der monastischen Leiter aus:
	 ϩⲁⲡ-ⲥ=ⲅⲁⲣ	 ⲡⲉ	 ⲉ-ⲧⲣⲉ-ⲛ-ⲛⲁⲩ	 ⲉ-ⲛⲉ-ⲛ-ⲉⲣⲏⲩ	 Y
 Gesetz-3fs=denn se.m zu-flx-1P-sehen zu-Poss.P-1P-Genosse
	 ⲡ-ⲟⲩⲁ	 ⲡ-ⲟⲩⲁ	 ⲕⲁⲧⲁ-ⲧⲉ-ϥ-ⲧⲁⲝⲓⲥ
 def.m-einer def.m-einerxdIst gemäß-Poss.f-3ms-Rang
	 ϩⲁⲡ-ⲥ-ⲅⲁⲣ	 ⲉ-ⲧⲣⲉ-ⲛ-ⲛⲁⲩ	 ⲉ-ⲛⲉ-ⲛ-ⲉⲣⲏⲩ	 C
 Gesetz-3fs=denn zu-flx-1P-sehen zu-Poss.P-1P-Genosse
	 ⲡ-ⲟⲩⲁ	 ⲡ-ⲟⲩⲁ	 ⲕⲁⲧⲁ-ⲧⲉ-ϥ-ⲧⲁⲝⲓⲥ
 def.m-einer def.m-einerxdIst gemäß-Poss.f-3ms-Rang
 Denn wir müssen einander sehen, jeder gemäß seinem Rang, …
 (SSchenute, Ich lese die heiligen Evangelien,
 ed. young 1993, 126,48–52; 10.–11. Jh., vs. ed. coQuIn 2001, 9a1–4; 10. Jh.)
Sehr viel seltener zu belegen ist Muster III, das dem Muster I oben gleicht, doch statt der 
Konstruktion ⲉ	plus Infinitiv den Satz mit einem Verb im Konjunktiv fortsetzt:
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Ex. 57 Thekla reist mit einem von der heiligen Jungfrau und Elisabeth, der Mutter Johannes des 
Täufers, gesteuerten Schiff. Sie bringt den beiden Frauen Essen, da sie annimmt, es seien 
normale Menschen, doch die beiden teilen ihr mit: So, wie du dich um uns gesorgt hast und 
uns bedientest, die wir unbekannte Fremde für dich sind, …
	 ϩⲟⲡ-ⲥ	 	 ⲉⲣⲟ-ⲛ	 ϩⲱⲱ-ⲛ	 ⲡⲉ	 ⲛⲧ-ⲛ-ⲁϩⲉⲣⲁⲧ-ⲛ	 ⲉⲣⲟ
 Gesetz-3fs für-1P selbst-1P se.m KnJ-1P-stellen-1P für-2fs
	 ⲙⲛ-ⲡⲟⲩ-ⲥⲟⲛ	 	 	 ⲙⲛ-ⲡⲟⲩ-ⲕⲟⲩⲓ	 	 	 	 ⲛ-ϣⲏⲣⲉ
 Kon-Poss.m.2fs-Bruder Kon-Poss.m.2fs-klein   von-Kind
 … so müssen wir uns um dich, deinen Bruder und deinen kleinen Sohn kümmern.
 (SMartyrium von Paese & Thekla, ed. reymond & barns 1973, 58 70r,i18–22; 9. Jh.)
Das dem Muster II äquivalente Muster IV, d. h. ohne ⲡⲉ, ist sogar nur einmal zu belegen:
Ex. 58 Eine Frau zitiert in ihrem Brief aus der Konversation einer anderen Frau mit ihrem Sohn. 
Dieser habe dann auf Einwände seiner Mutter geantwortet:
	 ϩⲁⲡ-ⲥ	 	 ⲧⲁ-ϫⲟⲟⲣⲉ	 	 	 ⲉⲃⲟⲗ
 Gesetz-3fs KnJ.1s-behindern heraus
 Muss man mich behindern? (SoEpiphanius 455,12–13,
 ed. crum & eVelyn WHIte 1926, 101 [T] & 267 [ÜS]; ~ 8. Jh.)
Das Muster V, in dem ϩⲁⲡⲥ	direkt mit einem Satz benutzt wird, beschränkt sich bislang auf 
fol gende zwei Beispiele:
Ex. 59 Auf die Frage, wie es sich anfühlte, hinausgeschickt und dann wieder hineingerufen zu 
werden, antwortet ein Mönch:
	 ⲁ-ⲓ-ⲕⲁⲁ-ⲥ	 	 	 	 ϩⲙ̇-ⲡⲁ-ϩⲏⲧ	 	 ϩⲟⲡ-ⲥ				 ⲁⲛⲅ-ⲟⲩ-ϩⲟⲟⲣ
 VgH-1s-geben-3fs  in-Poss.m.1s-Herz Gesetz-3fs 1s.abs-Idf.s-dog
 „Ich habe es in mein Herz gegeben, (dass) ich ein Hund sein muss, (der geht, wenn raus­
gewor fen, und kommt, wenn zurückgerufen).“   (SAP Nr. 139, ed. cHaîne 1960, 31,8; 11. Jh.)
Ex. 60 Schenute geht mit Leuten hart ins Gericht, die den Satan betreffende Dinge bzw. das 
Böse überhaupt lächerlich machen würden: Genügt es denn nicht, dass sie müßige Worte 
sprechen, <in> denen für jene, die sie hören, kein Gewinn liegt?
	 ϩⲁⲡ-ⲥ=ⲧⲉ=ⲣⲱ		 	 	 ⲉ-ⲛ-ⲥⲉ-ϫⲓ	 	 ⲁⲛ	 ⲉϩⲟⲩⲛ	 ⲉ-ⲧⲉ-ⲭⲣⲓⲁ
 Gesetz-3fs=aber=auch deP-neg-3P-nehmen neg hinein zu-def.f-Not
	 ⲉⲧ-ⲥⲟⲧⲡ	 	 	 ⲁⲩⲱ	 	 ⲉⲧ-ⲧⲏϣ	 	 ⲉⲃⲟⲗ	 		 ϩⲓⲧⲙ-ⲡ-ⲛⲟⲩⲧⲉ
 rel-wählen.sta und  rel-festsetzen.sta heraus   durch-def.m-Gott
 Müssen sie auch noch die von Gott gewählte und festgesetzte Notwendigkeit in Frage 
stellen?               (SSchenute, Akephales Werk I,
 ed. amélIneau 1907–14, II, 256,5–7 & young 1993, 152 koll.; 9.–11. Jh.)
Vergleicht man die einzelnen Muster, könnte man in Analogie zum oben für die Mus-
ter zum Ausdruck von „fast“ vorgeschlagenen Grammatikalisierungspfad ebenfalls eine 
Entwicklung vom „korrekten“ Satz mit nominalem Prädikatsausdruck via den Verlust des 
Subjekts elements zur adverbiellen Verwendung des „neuen“ Elementes annehmen. 
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Tab. 15: Vergleich der Muster Koptisch „fast“ und „müssen“
„fast“ „müssen“
Phase I: Nominalsatz ✔ ✔
Phase IIa: Adverbialisierung ✔ ✔
Phase IIb: Freie Verwendung ✔ ✔
Phase III: Adjunkt ✔
Während das Muster für „fast“ alle vier Stufen durchlief, wäre der Prozess beim Muster 
zum Ausdruck der deontischen Notwendigkeit langsamer verlaufen und es hätte darüber 
hinaus nicht alle Stufen durchlaufen. 
Im Gegensatz zur Situation bei „fast“ ist bei der behandelten Konstruktion zum Aus-
druck der Notwendigkeit die Verteilung der Muster direkt mit den Datierungen der Manu-
skripte korrelierbar, allerdings entgegen der eben formulierten Erwartungshaltung: So sind 
es jeweils die älteren Manuskripte, die Muster ohne Subjektselement aufweisen, während 
es die jüngeren Handschriften sind, in denen es erscheint. Somit hätte man den Befund, 
dass offenbar das ältere Muster nicht einem korrekten koptischen Satz entspräche, das jün-
gere hingegen schon. Hierzu ist nun auffällig, dass ein ähnlicher Befund für die nachgerade 
parallele Konstruktion mit ⲁⲛⲁⲅⲕⲏ (siehe dazu die Einleitung zu diesem Unterkapitel) zu 
erheben ist: Auch hier haben die älteren Manuskripte, wie jene des Neuen Testamentes, nie 
das Subjektselement, sondern dieses taucht erst in späteren Handschriften auf.8
Somit ließe sich für unser Muster vielleicht eher folgender Prozess vorschlagen: Ur-
sprünglich stellt es eine direkte Kopie des griechischen Musters mit ⲁⲛⲁⲅⲕⲏ dar, indem 
Letzteres durch das koptische ϩⲁ/ⲟⲡⲥ ersetzt wurde, die syntaktischen Gegebenheiten aber 
nicht verändert wurden. Im Laufe der Zeit wurde dann wohl die Konstruktion als den syn-
taktischen Vorgaben des Koptischen nicht korrekt entsprechend wahrgenommen und durch 
das Einfügen des Subjektselements korrigiert. Statt der Entwicklung von einem korrekten 
Satzmuster zu einem Adjunkt wie bei dem Muster für „fast“ hätten wir also beim Mu-
ster zum Ausdruck der deon tischen Notwendigkeit die Korrektur einer als ungrammatisch 
empfundenen Struktur vorliegen.
Abkürzungen
Die Interlinearglossierung orientiert sich stärker an den „Leipzig Glossing Rules“ als an dem von dI 
bIase-dyson, Kammerzell & WernIng (2009) propagierten Modell: Lexeme und Morpheme wur-
den per Bindestrich segmentiert, klitische Elemente per =. Ist ein Grammem nicht segmentierbar, so 
wurde es, abgetrennt durch einen Punkt, der lexikalischen Glosse nachgestellt, z. B. in: machen.ImP. 
Bei der durch Iteration markierten Funktion der Distribution ist hinter dem wiederholten Element ein x 
gesetzt. Die folgenden Abkürzungen wurden in den Glossierungen benutzt.
8 Das Vorkommen des Subjektselementes in Schenutes Schriften ist dabei kein Gegenargument, da 
die Mehrzahl der Handschriften aus dem 10.–12. Jahrhundert stammt.
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